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VORREDE.

Sokrates , der von dem Delphischen Apollo durch den Aus¬

spruch der Pythia für den weisesten aller Menschen ist erklärt wor¬

den , soll sehr sinnreich und einsichtsvoll gesagt haben : Dafs die

Herzen der Menschen mit Fenstern versehen seyn und offen stehen

sollten , damit die Gedanken derselben frey und unverhohlen vor

Augen lägen . Möchte doch die Mutter Natur dessen Meinung be¬

folgt , und wirklich sie unverdeckt und offen gebildet haben ! alsdann

könnte man nicht allein eines jeden Verdienste und Fehler baar und

blofs erblicken , sondern es würden auch die wissenschaftlichen Kennt¬

nisse , da sie ebenfalls den Blicken ausgesetzt am Tage lägen , richtig

beurtheilt , und also wahre Gelehrte und Künstler desto vorzüglicher

und zuverlässiger geschätzt werden.

Diefs ist nun aber einmal nicht also , sondern , wie es der Natur

beliebt hat , geordnet ; daher kommt es denn , dafs , weil der Verstand

nicht ins Herz schauen kann , man auch nicht von der wahren Be¬

schaffenheit der im Innern verborgenen Wissenschaft eines Künstlers

bestimmt zu urtheilen vermag ; und dafs , wenn ein Künstler auch

noch so viel Geschicklichkeit angelobt , aber weder ein ansehnliches

Vermögen , noch eine alte nahmhafte Werkstatt , noch Protektion,

noch die Gabe der Überredungskunst besitzt , er , trotz aller Geflissen-
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heit , es nie daliin bringen wird , dafs man seinen Talenten etwas
zutraue.
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Diese Anmerkung bestätiget sieb vorzüglich durch , das Beyspiel
der alten Bildhauer und Maler ; denn nur diejenigen unter ihnen,

denen es weder an Stand noch Empfehlung fehlte , bleiben bey der

Nachwelt in ewigem Andenken ; zum Beyspiel , Myron , P o 1y k 1e t,

Phidias , Lysippus und andere mehr , die sich blofs darum durch
ihre Kunst so berühmt gemacht haben , weil sie Gelegenheit hatten

für grofse Städte , oder Könige , oder vornehme Bürger zu arbeiten.

Hingegen diejenigen , die bey nicht minder Fleifs , Genie und Ge¬
schicklichkeit nur für Leute , so weder vornehm noch reich waren,

ihre Arbeiten verfertigten , haben trotz der VortrefFlichkeit ihrer Werke
sich keinen Ptuhm erworben , weil es ihnen , nicht zwar an Talenten

und Kunstgeschick , sondern lediglich an Glück gebrach ; zum Beyspiel,

Hellas von Athen , Chion von Corinth , Myagrus von Pho-

cäa , Pharax von Ephesus , Bedas von Byzanz und andere

mehr ; desgleichen die Maler , Aristomenes von Thasus , Poly-
kles von Atramite , Nikomachus und andere , denen es ebenfalls

weder an Fleifs , noch Studium der Kunst , noch Geschicklichkeit

mangelte ; deren Rufe aber entweder ihr geringes Vermögen , oder

ihr niederer Stand , oder ihr Unglück im Wettstreite mit Nebenbuh¬

lern , im Wege stand.
Es ist jedoch nicht zu verwundern , wenn aus Unwissenheit die

Verdienste eines Künstlers verkannt werden ; allein höchst ärgerlich

ist es, wenn öfters niedere Schmeicheley , wider besseres Bewufstseyn

Verdienst gegen Unverdienst herabsetzt . Wenn daher , nach Sokra-

tes Wunsche , Gedanken , Meinungen, ' Wissenschaft und Kunst , an¬

schaulich und durchsichtig wären ; so würden weder Gunst noch

Ränke etwas gelten ; sondern es würden denen , die sich durch Mühe
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und Fleifs wirklich zu Meistern ihrer Kunst gemacht haben , alle

Arbeiten von freyen Stücken übertragen werden . Inzwischen , da

jene nun weder so durchleuchtig , noch so in die Augen fallend sind,

als sie unsrer Meinung nach seyn sollten ; und da, wie ich bemerke,

die Ungeschickten vor den Geschickten begünstiget werden : so bin

ich nicht Willens mit Unwissenden durch Ränke um den Vorzug zu
wetteifern ; sondern will lieber durch Bekanntmachung dieser Lehr¬

sätze zeigen , wie weit sich meine Wissenschaft erstreckt.
Dieserhalb , o Kaiser , habe icb im ersten Buche von der Kunst

im Allgemeinen und ihren Eigenschaften , und von den Wissenschaf-
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ten , die einem Baukünstler zu wissen nothwendig sind , auch aus was

für Gründen er .derselben kundig seyn müsse , gehandelt ; habe die

Theorie der Baukunst überhaupt in ihre Theile abgetheilt , und jedem

der Theile durch Definitionen genau seine Grade bestimmt ; habe
¥ " ■ ' , ' J ',_ ?_ L-

ferner , als das Hauptsächlichste und Nothwendigste , die Grundsätze

angegeben , nach welchen ein gesunder Ort zu einer Stadt zu wählen

ist ; habe durch Risse gezeigt , wie viel Winde es giebt , und woher

ein jeder wehet ; und habe endlich mit der Anweisung , wie die Gas¬

sen und Strafsen in einer Stadt mit Vortheil anzulegen sind , dieses

erste Buch beschlossen . Darauf habe ich im zweyten Buche von den

Baumaterialien gehandelt ; von der natürlichen Beschaffenheit dersel¬

ben , und wie viel darauf bey den Gebäuden ankommt . Im dritten

Buche nun will ich von den Tempeln der unsterblichen Götter und
der ihnen zu gebenden Form reden.
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